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Bekanntmachung.
«fauwoiehtum ' ^Ü^ 0ffcncr Jlad)tid,f> if(  der Austrieb von
d«' Gefahr der T ~ 9‘ 10' ** • m *- ~  wegen
boten. worden ^ erperbreikung der Blaul- rmd Klauenseuche»er¬

den 4. November 1814.
Die Polizeiverwaltung. A r z b ä che r.

Aach soeben

Hochheim a.

Bekanntmachung.

i 52 'Ä .Tir,?*“6,,,ta "-zu bi-

1914.

_5 lc  Polizeioerwaltung . Arzbächer.

~ Bekanntmachung.
verboten. ö ” U°" 2>il "9 cr  nuf die Weinbergswege ist bei Strafe

Hochheim a . M ., den 2. November 1914.
- - -- -- g ie  Polizeiverwaltung. Arzbach c r.

Beim Entladen 00^ 0̂ " ^ ° ^
SS ffi elnC im fid)-n” »wei Stellen,«nalifthe Granaten gesunden m . Ir , ficlnbcilc  französische bezw.
mrS rt’ ähnlichen VorkommiiMen Än « werden aüf-
Äds'chten zugrunde liegen tuirrfi wSl -" zweifellos verbrecherische
ober „sw. ihre volle Auf'.nerkion ^ nstruttian ihrer Ans-

»allen norgebeugt wird nerr ianifett zu schenken, damit Unglücks-

mI ; ,, " ; -- OBote 1614.«leuvertretendes Generm».

erfigen, beetartig über die gesunde Haut erhabenen, roten bis blau-
roten Flecken in der Haut . Störungen des Allgemeinbefindens, wie
sonst beim Rotlauf , pflegen bei den Backsteinblattcrn nur im An¬
fang der Erkrankung zugegen zu sein.

Bei den Tieren , die den Rotlauf überstanden haben, entwickelt
sich zuweilen als Nachkrankheit eine mit fortschreitender Abmage¬
rung und Anschwellung der Gelenke verbundene Steifheit ■ in an¬
deren Fallen zeigen sich bei ihnen durch Herzfehler bedingte Er¬
krankungen.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen, getöteten oder geschlachteten rotlaufkranken

Schweinen findet inan neben der Verfärbung der Haut eine mehr
oder weniger hochgradige Entzündung der Magen -Darmschleim-
haut, Schwellung und blaurote Färbung der Milz, Schwellung und
Rötung der Gekrbslymphdrüsen, Schwellung der Leber und eine
meist mit Blutung verbundene Entzündung der Nieren.

Bei den Backsteinblattern sind die Aeränderungen in der Re¬
gel auf die erkrankten Hauptpartien beschränkt.

A n z e i g e p f l i ch t.
Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen er¬

krankt, so liegt der « erdacht des Rotlaufs vor. Von dem Roitauf-
verdacht ist der Ortspolizeibehörds Anzeige zu erstatten, worauf
amtlich festgestellt wird, ob der Verdacht begründet ist oder nichr.

Verhütung des Rotlaufs.
Jur Verhütung des Rotlaufs ist eine saubere, möglichst trockene

Haltung der Schweine in Ställen mit festem Fußboden erforderlich.
Auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit eine gründliche Reinigung
der Ställe unter Anwendung von Desinfektionsmitteln vorzu-
nehmen.

Einen fast sicheren Schutz gegen den Rotlauf gewährt die
Schutzimpfung.

In häufig von dem Rotlauf betroffenen Orten empfiehlt es
sich, regelmäßig alle Sei,weine der Schutzimpfung zu unterwerfen.
Wo der Rotlauf selten ist, kann von einer regelmäßigen
Impfung aller Schweine abgesehen werden. Es ist jedoch dringend
ratsam, beim Auftreten des Rotlaufs schleunigst alle Schweine des
betroffenen Bestandes impfen zu taffen.

Durch die Impfung gelingt es in der Regel, die bedrohten
Schweine zu schützen; auch wird ein nicht unerheblicher Teil der er-
krankten Tiere durch die Impfling geheilt.

Tieren Durchsall und bei den gestorbenen, getöteten oder gesclllach-
teten eine Entzündung der Schleimhaut des Darms , namentlich des
Blind - und Grimmdarms , hinzu. Die Schleimhaut des Blind - und
Grimmdarms weist bei schweinepestkranken Schweinen an einzelnen
Stellen ober in qrößeror Ausdehnung trübe, gelbe Belage oder
Schorfe, ferner Geschwüre auf.

Anzeigepflicht.
Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen

bald nach dem Ankauf  erkrankt , oder wenn m e h r e r e
Schweine  eines Bestandes die angeführten Krankhoitsmerkmale.
zeigen, so liegt der Verdacht des Ausbruches der Schweineseuche
vor. Von dem Schmcinefeuchenverdachtist der Ortspoltzcibehördc
Anzeige zu erstatten, worauf durch eine amtstierärztliche Unter¬
suchung festgestellt wird, oh der Verdacht begründet ist oder nichr.

Verhütung der  S,ch w e i n e se u ch e.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweineseuchein eine»

Bestand ist der Zukauf von Schweinen mit größter Vorsicht zu be¬
wirken. Neue Schweine, deren Herkunft nicht nachweislich unver-
dächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem besonderen Stalle
unter Beobachtung zu stellen, ehe die Tiere zu dem alten Bestände
gebracht werden. Es empfiehlt sich, die neu angekauften Tiere mit
einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittelbar oder jo
in einer Bucht zusammenzubringen, daß sie nur durch ein Gitter
van einander getrennt sind. Sind die Ferkel nach vier Wochen
nock) gesund und frei von Erscheinungen der Schweineseuche, so
können die neu angekaufteu Tiere unbedenklich zu dem alte» Be¬
stand in den gemeinsamen Schweinestall gebracht werden. Befon-
dere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen in die Stalle frem¬
der Eberhalter geboten.

Eine naturgemäße (Wild-) Haltung der Schweine, besonders
der Zuchttiere, ist zu empfehlen.- - 4

Gemeinfahliche Belehrung über die Schweinepest. '' ;

®irb veröffentlich!
Hochhein, a. M

Generalkommando 18. Armeekorps.

den

Gemelnfahlich« Belehrung über die Schweineseuche.
Wese  n.

Die Schweineseucheist eine ansteckende, mit erheblicher Störung
des Allgemeinbefindens verlaufende Erkrankung der Schweine, die
»' der Regel in Form einer Entzündung der Brusteinge-
weide (Lungen , Brustfell , Herzbeutel) ouftritt . Der Anftcckungs-
stoff wird von den kranken Tieren mit der Ausatmungsluft und mit
den beim Husten entleerten Auswurfstoffen ausgeschieden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
. 2*e Schweine , die der Ansteckung durch Schweineseuche ausge-

i«tzt gewesen sind, erkrankte» nicht unmittelbar nach der Ausnahme
des Anfteckungsstosfes. Es vergeht vielniehr eine bestimmte Zeit
(Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Erkrankungserscheinungen

- - or„ s , h - iüZ .;-yeroortreten D.e Inkubationszeit bei der Schweineseuche ist in den
>wd Einfnnge » fremder Verordnung Et das nnzelnen Fallen verschieden, beträgt aber durchschnittlich etwa zehn

~ ?rtuüen "Abölen . | Tage. Rach dieser Seit zeigen sich bei den erkrankten Tieren
Husteii, und ,e nach der Art

3. Novcinber 1914.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bekanntmachung

dnnu« betreffend das Töte« und Einianae « fremderTaube,,.
Dom LS. September 1914 .

fremb^ L ^ ^ . Borsck.r.st̂ -
Tötem

- - gen zremt
Gouvernement der Festung Mainz.

"Jb” toulbcn dos Töten und Ginsangen
.Auf >Ur nii des z ^ Vten̂ nr das Reichsgebiet auf» r Kraft

Wird veröffentlicht.
Hochheini a. M ., den

ist:

Pfg.
ik.
d.mfcidc

3. November 1914.
Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Die Borfcbrist Bekanntmachung.
werde» in Erinnerung S die Sonntagsruhe iin Handelsgewerbe
straft. 9 gebracht. Zumiderhandlungcn werden be-

° M.. den 2. November 1914.
——— _ Die Poiizeiverwaliung . Arzbächer.

•y  Emfaßliche Belehrung über den Rotlauf der Schweine.

Der Not, Wese  n.
Störung des Schweine ist eine ansteckende, mit erheblicher
bazillus oerursaÄ '̂ »-"? rnndens verlaufende, durch den Rotlauf-

.. 2 er Ansteck,wn Erkrankung der Schweine,
tränk) oder »uw wird von den Tieren mit dem Futter (Ge-“wul;  ooer nudi
" "fgenonnnen Den â " d 'ch beim Wühlen in Schmutz und Unrat
hauptsächlich mit de,» »'Eeckungsstoff wird von den kranken Tieren

I SK », »e>" Kote ausgeschieden und gelangt -»

r

ten Erdboden in feuchten Stellen , z. B . iin feuch-
steckungsstoff lanoe " " d Pfützen , kann sich der An¬
wird st-in Gedeiben i, -.̂ halten und weiterei,tmickeln. Durch Warme
sonders in der oesordert. Deshalb tritt die Rotlansseuche be-

M " Hohreszeit aus.
Die A>' T h M1° ^6 ° " ^ e " t e b c n d e n Tieren,

bje foforUne1̂ ? bes  Ansteckungsstoffes des Rotlaufes hat nicht
bestin,iw« S 1» 9 .b” Tiere zur Folge . Es vergeht vielmehr

hcitserschej,̂ , ^ e,t (Inkubationszeit ), bevor ofsensichtliche Krank-
b°», betrügt aber „,̂ »°°" ^ ten. Die Inkubationszeit ist vcrschie-
die Tiere f,ol,es 3“,c.i b,s  drei Tage . Rach dieser Zeit zeigen
tust der Munterkeii »S "nt erhöhter Temperatur der Haut , Ber-
" > der Streu „»d Appetits ; sie liegen viel, verkriechen sich

^9Ng . ^ Zeigen nach dem Auftxeiben einen schwankenden
Fläche der Himeriu!.,!?? ^ " Haut , besonders an der inneren
Bauche, der Brukt an den Geschlechtsteilen, unter dem
den, Rücken und < he‘n Dnlse , zuweilen auch aus dem Nacken,
der Ham breitet tim «Ohren, rote Flecke auf . Die Rotfarbüng
Diere bei voracsck,-n/l b"^d- ^"0 und nimmt an Stärke zu, so daß die
pers kupferro) ütccinkheit an der unteren Fläche des Kor-
'"°-ste„ Tiere,, n f " ^1 ^ ? ' " ' Die Krankheit endet bei den. Gutartig i J “? 1' ^ ">t mit dem Tobe,
laufs, den « a ^ '" 'kbe>G..cclai.f bei einer Abart des Rot-
$ ‘intv.t,rofe). r ^ ,<Nes elsieber. Fleckrvtlauf, Maseru,

' " lerbei äußert sich die Eskrgnkungs„ rundlichen oder

«c. - —- des Verlaufes der Seuche weitere
krankhafte Erscheinungen. Die Seuche kann rasch und bösartig
(akuli oder langsam, schleichend und mild (chronisch) verlaufen.

Beim akuten Verlauf  treten zu dem Husten beschleunig-
tes und schmerzhaftes Atmen und als Merkmale der erheblichen
Storung des Allgemeinbefindens mangelnde Freßlust , Fieber und
große Schwäche. Letztere ist so auffällig , daß die Tiere mit dem
Hinterteii hm und her schwanken, und der Gang taumelnd wird.
Die an akuter Schweineseuche erkrankten Schweine können schon
nach wenigen Tagen oder im Verlauf von ein bis zwei Wochen
zugrunde gehe». Bei der akuten Form der Schweineseuche er-
krankten ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim chr o n i scheu Verlauf  der Schweineseuche tritt eine
Beschieunigimg der Atmung häufig erst hervor , wen» die Tiere
umhergetriebeii werden. Gewöhnlich erkranken nur die jüngeren
-Piere (pcrkei und Läufer ). Die chronisch erkrankten Tiere lassen
außer .Rüsten und Atembeschwerden nach llmhertreiben als Merk¬
male der erheblichen Störung des Allgemeinbefindens. Verringe¬
rung der Futteraufnahme , mangelhaftes Gedeihen (Kümmern ),
yauslg ver. leüte Augen und einen mit Schorfbildung verbundenen
Ausschlag der Haut erkemren. Die an chronischer Schweineseuche
erkrankten Tiere können nach wochenlangein Kranksein zugrunde
gehen oder genesen und mastsähig iverden. Die Verluste an Fer.
kein bei chronischer Schweineseuche sind häufig nur gering, können
aber auch bis zu SO  und 75% betragen.

Merkmale an den tote » Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder ge sch lach,

teten  schwemeseuchekrankenTieren findet man größere oder klei¬
nere Xctlc der Lungen entzündet. Die entzündeten Teile fallen
nach der Herausnahme der Lungen aus dem Brustkorb nicht zu.
lammen, haben keine hellrote oder graue Farbe und fühlen sich fest
an. etwa wie die Leber. Bei der a ku i e n S chw e i n e s e u che
B'O '" der Regel größere Abschnitte der Lungen entzündet und

,uüf’ Brustfell, häufig auch der Herzbeutel mit einem ab-
f“ 1? . Belage versehen. Außerdem sind Veränderungen an

ix ero n’ Muskeln und Herzstcifch. unter llmftänden auch an
i- w'd Lymphdruse» zugegen. Bei der ch r v n i sche n Form

der Schweine euche beschränkt sich die Erkrankung geivähulich auf
deren Lappen der Lunge . Gleichzeitig zeigen die mit chro-

W " Schweinese,ii1>e behafteten Tiere während der eigentlichen
Krankheit einen schlechten Ernährungszustand.

B e r ui i s ch„ n g d e r S chw c i n e se ti che mit der
Schweinepest und andere Erkrankungen.

2 et. 9J*l'loUf der Schweineseuche kann dadurch obgeäudert wer-
,b,e  T -" e neben der Schweineseuche gleichzeitig van au.

^rlninfurigcn, insbesondere von der Schweinpest, befallen
u 7 , „.? !^ ^ U' emepest ist eine ansteckende DarinentzÜndnng.

.Jeicheu ist ein heftiger Durchfall. Bei Vec
. b" ^Schwemeseuche mit Schweinepest tritt mithin zu den

geschilderte,, Symptomen der Schweineseuche bei den sebendei,

Wese  n.
Die Schweinepest ist eine ansteckende Krankheit der Schweine,,

die in Form einer Entzündung der Sck,leimhaut des Darmes
ouftritt . Der Ansteckungsstoff wird von den erkrankten Tieren mit
dem Kote ausgeschieden. Durch Wühlen im Boden, der durch du?
Ausscheidungen pestkranker Schweine verunreinigt ist, und durch
die Aufnahme von Futter , aus das der Ansteckungsstaffübertragen
ist, iverden gesunde Schweine angesteckt. Die Verschieppuug der
Erreger der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere, son¬
dern auch durch Zwischenträger. Sv können Personen , deren Klei¬
der und Schuhwerk durch die Ausscheidungen pestkranker Sck)weinr
verunreinigt sind, die Seuche in gesunde Bestände einschleppen, und
in ähnlicher Weise kann die Schweinepest durch Stallgeräte,
mittel, Streu und Dünger aus verseuchten Ställen in widere Stalle
übertragen werden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffes der Schweinepest bat

nicht sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge. Offensichtliche Er¬
scheinungen der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung treten
erst nach einer bestimmten Zeit (Jnknbakionszeit) hervor. Die In¬
kubationszeit bei der Schweinepest ist nicht in allen Fällen gleich,
beträgt aber durchschnittlich etwa 19 Tage. Nach dieser Zeit zeigen
die Tiere heftigen Durchfall.

Beim raschen (akuten)  Verlauf der Schweinepest ist gleich¬
zeitig das Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört. Die Tiere
nehmen nur wenig oder gar kein Fuiter zu sich, haben Fieber und
sind sehr schwach. Die Tiere verkriechen sich in der Streu und be¬
wegen sich nach Austreiben trüge und teilnahmslos unter Schwan¬
ke» des Hinterteils . Akut erkrankte Tiere können schon noch eini¬
gen Tage» zugrunde gehen, oder sie sterben im Verlauf von ein bis
zwei Wochen. Tiere , die erst nach ein bis zwei Wochen eingehen,
magern stark ab. Bei der akute  n Form der Schweinepest er¬
kranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim schleichenden(chr o n >sche n) Verlauf der Sck' weinepest
werden vorwiegend die jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer ) von
der Erkrankung befallen. Die chronisch  erkrankten Schweine
könne» machen und monatelang leben und zeigen im Anfang der
Erkrankung außer Durchsall wechselnden Appetit und Abmagerung.
Daneben haben sie häufig verklebte Augen und einen mit Schors-
bildung verbundenen Hautausschlag. Im weiteren Verlauf der
Krankheit kann bei den mit chronischer Schweinepest behafteten
Tieren Durchsall mit Verstopfung abwechseln.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlachte¬

ten  pestkranken Sck,weinen findet man die Schleimhaut des Darm-
kanals in größerer oder geringerer Ausdehnung entzündet. Die
entzündlichen Veränderungen betreffen hauptsächlich die Schleim¬
haut des Dickdnrmes (Blind - und Grimmdarm ), können aber auch
>m letzten Abschnitt des Dünndarmes (Hüftdarm ) zugegen sein.
Di« Schleimhaut der genannten Darmabschnitte weist bei pest¬
kranken >sckiweinen an einzelnen Stellen oder in größerer Aus¬
dehnung trübe, geibe Beläge oder Schorfe, ferner Geschwüre auf.
Die Schorfe in der Schleimhaut könne» sich knvpfartig von der
Umgebung äbbeben. Außerdem kann die ganze Darmwand so ver¬
ändert sein, daß der betreffende Darmabschnitt nach Entleerung
des Inhalts nicht mehr zusaminenfüllt. Die im Darmgekrüse liegen¬
den Lymphdrllse» (Gekrasdrüsen), die zu den veränderten Darmab-
jchnitten gehören, sind geschwollen und können trübe, graugelbe
Einlagerungen ausweisen oder im ganzen trübe und graugelb er¬
scheinen. Verkalkung wird in den veränüerien Lymphdrüsen bei
Schweinepest — im Gegensatz zur Tuberkulose — nicht beobachtet.

V e r in i schu n g der S chw e i n e p e st mit der
S chw e i n e se u ch e.

Tiere , die an Schweinepest erkrankt sind, können gleichzeitig
von Schweineseuche befallen werden und dann außer den Krank¬
heitsmerkmalen der Schweinepest auch diejenigen der Schmeine-
seuche zeigen. In solchen Fällen treten zu den angesührteu Symp¬
tomen der Schweinepest noch Husten und Slteinbesckimerde bei den
lebenden Tieieu und eine Entzündung der Lungen bei den gestor¬
benen, getöteten ode, geschlachteten Tieren hinzu. Die entzündete!,
Lungen fallen mich der Herausnahmeaus dem Brustkorb nicht
oder nicht vollständig znfammen, haben im Bereiche größerer oder
kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe , wie die Lungen gesunder
Tiere, sondern eine dunkelrote, graurote oder graue Farbe und
fühlen sich fest an wie die Leber. Außerdem können das Brustfell
N„d der Herzbentes mit einein abziehbaren Belage versehe» sei».



Anzeigepslicht.
Wenn ein Schwei » unter den Erscheinungen der Schweinepest

oder der Schweinepest und Schweineseuche bald nach dem An¬
kauf  erkrankt , oder wenn mehrere  Schweine eines Bestandes
die angeführten Krankheitsmerkmale zeigen , so liegt der Verdacht
des Ausbruches der Schweinepest vor . Von dem Schweinepeft-
verdacht ist der Ortspolizeibehördc Anzeige zu erstatten , worauf
durch eine amistierarztliche Untersuchung festgestcllt wird , ob der
Verdacht begründet ist oder nicht . ^
Verhütung der Einschleppung der Schweinepest

in einen Bestand.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweinepest in einen

Bestand ist in erster Linie der Zukauf von Schweinen mit größter
Vorsicht zu bewirken . Neue Scl)weine , deren Herkunft nicht nach¬
weislich unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem be¬
sonderen Stall unter Beobachtung zu stellen , ehe sie zu dem alten
Bestände gebracht werden . Es empfiehlt sich, die neu angckauften
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittel¬
bar oder so in einer Bucht zusammenzubringen , daß sie nur durch
ein Gitter von einander getrennt sind. Sind die Ferkel nach zehn
Tagen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweinepest,
so können die neu angekaustcn Tiere unbedenklich zu dem alten Be¬
stand in den gemeinsamen Schwcinestall gebracht werden . Um
auch der Gefahr der Einschleppung der Schweineseuche zu begcg.
nen , ist die Beobachtung aus die Dauer von vier Wochen auszu¬
dehnen.

Da die Schweinepest auch leicht durch Personenverkehr und
durch leblose Gegenstände (Stallgeräte , Futter - und Streumateria¬
lien sowie Dünger ) verschleppt werden kann , ist die Berührung mit
nicht nachweislich unverdächtigen Schweinebeständen und die Ver¬
wendung von Stallgeräten , Futterstoffen , Streu und Dünger aus
solchen zu vermeiden.

Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen in bie
Ställe fremder Eberhalter geboten.

Die vorstehenden gemeinfahlichen Belehrungen werden hiermit
wiederholt zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

von 5) e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Horhheim a . M ., den 24. Oktober 1914.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

An  siiurtliche Ostspolizeibehörden des Kreises.
Betrifft : Das Anlegen von Leimringen an den Obflbäumen

Das Anlegen oer Klebringe an den Obftbnumen zur Vertilgung
der Frosmachischinetlertinge hat sich auch im verflossenen uahre
glänzend bewährt und durch eine gute Ovst . rnle , reichlich gewlmt

schlimmsten Feindes der Obstanlagen - durch Anlegen von Leim
ringen an den Obstbäumen ist daher dringend geboten . ..

Soll diese Maßregel ihren Hm eck erfüllen , io müifen die
Leimringe in der Zeit vom :r<». Oktober die« 1» . November an-

nuf fcttdicbtes Papier (Zemmgspapier , Packpapier sind nngeeignett
ausgetragen wird . . . , ,

Alö gute Bezugsauellen mr Ranponienn und Iknterlagevamer
sind zu empfehlen : Ehemische Fa - rik Dr Rördiinger m Flors-
hriitt a M und Otto Heinsberg in Nackenbeim a , Rh , lbnedcriage
bei A Mollath , M ' chwöberg , Wiesbaden, . . .

Die Ortspoltzetnehörden veranlasse ich, io,ern mcht die Be-
lämpsmigsarbeilen von Gemeinde wegen auf Kosten der Beteiligten
ausgeführt werden , den Obstbaumbenveru , Pächtern po die An¬
bringung von Ktcbringen an den .Kern - und Lleuwbstbaumen -
mit Ausnahme der Zivergobftbäume in den Gärten unter An¬
drohung der gesetzlichen Zwangsmittel nnfzugeben und darüber
zu wachen , daß der Aüflnge überall und rechtzeitig entwrochen

' " " lieber das Geschehene ist mir bis spätestens zum 10 November
ds . ,) ö zu berichte » .

Wiesbaden, den2(5 Oktober 1914
Der Königliche Landrat

J -Nr . K 6922. v onWeimb urg.

Borstehendes wird den Obstbaumbcsitzern zur Kenntnis ge¬
bracht mit der Aufforderung , mit dein Anlegen der Klebgürtel fo-
sort zu beginnen.

Die Klebringe müssen bis zum 5. November l. Js . angelegt
sein.

Bei Nichtbefolgung dieser Anordnung geschieht die Ausfüh¬
rung von Poüzeiwegen auf Kosten der Besitzer.

Hochheim a . M ., den 27.  Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächcr . .

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Borschriften der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs-
Präsidenten voin 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam ge¬
macht:

8 3. . In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem össentlichen Wege oder Platze befinden , beleuchtet sein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrennende saubere Laternen zu ge¬
schehen.

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
sonalbeförderung dienen , müssen aus der oberen linken , und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholcnden
deutlich wahrgenommen werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
,8 10) der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899 ) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestige » oder auf
der linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragend . Im übrigen
ist sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder , wo dies bis-
her noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur wenn die Art der Ladung (Feuergefährlichkeit usw .) die Be¬
festigung am Wagen selbst ausschließt , an der linken Seite des Zug¬
tieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres anzubr 'mgen ).

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch
n) wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht

deutlich wahrgenommen werden kann , sei es weil die La-
lerne nicht entsprechend eingerichtet , oder angebracht ist
ober sich z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagens ) oder wegen seiner Ladung (Heu usw .) nicht der¬
art anbringen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist
dann so am Fuhrwerk zu führen oder durch eine zweite
Person nnchzutragen , daß sie das Fuhrwerk rückwärts be¬
leuchtet.

},) für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
gesahrbringenderweise hervorsteht (z. B . Langholzfuhr¬
werke usw .). Die zweite Laterne ist neben dom hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann . Jedes in der Fahrt befindliche , wie auf der
Straße haltende (vergl . § 48 der Wegepolizeiverordnung !)
Fuhrwerk hat , sofern Breite und Beschaffenheit des
Wagens es gestatten , die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sich auf der rechten Seite oder wenigstens soweit
auf der Mitte des Weges zu halten , daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver¬
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unvcr-
mögens 'fnlle mit entsprechender Hast bestraft.

Hochheim a . M ., den 23 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwastüng . A r z b ä ch e r.

Nichtamtlicher Le!!.

Ikl MMkß.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht des Großen Hauptquartiers.

W. B. Großes Hauptquartier,  3 . Novbr.,
vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Die Aeberjchwemmungen südlich Nieuport schlie¬
ßen jede Operation in dieser Gegend aus . Die Län¬
dereien sind für lange Zeit vernichte!. -Das Wasser
sich! zum Teil über Mrrnneshöhe . Ansere Truppen sind
aus den überschwemmten Gebieten ohne jeden Vertust
an Mannschaften , Pferden , Geschützen und Fahrzeugen
herausgezogen.

Unser Angriff auf Ipern schreitet vorwärts . Ueber
2300 Mann , meistens Engländer , wurden zu Gefan¬
genen gemacht und mehrere Maschinengewehre er¬
beutet.

In der Gegend westlich Roye fanden erbitterte,
für beide Seiten verlustreiche Kämpfe statt, die aber
keine Veränderung der dortigen Lage brachten. Wir
verloren dabei in einem Dorfgefechk einige hundert
Mann als Vermißte und 2 Geschütze.

Von gutem Erfolge waren unsere Angriffe an der
Arsne , östlich Soiffons . Ansere Truppen nahmen trotz
heftigsten feindlichen Widerstandes mehrere stark be¬
festigte Stellungen im Sturme , fetzten sich in den Be¬
sitz von Lhavonne und Soupir , machten über 1060
Franzosen zu Gefangenen und erbeuteten 3 Geschütze
und 4 Maschinengewehre.

Neben der Kathedrale von Soiffons brachten die
Franzosen eine schwere Batterie in Stellung » deren Be¬
obachter auf dem Kathedrale -Turm erkannt wurde.
Die Folgen eines solchen Verfahrens , in dem ein Sy¬
stem erblickt werden mutz, liegen auf der Hand.

Zwischen Verdun  und T o u t wurden verschie¬
dene Angriffe der Franzosen abgewiesen . Die Fran¬
zosen trugen teilweise deutsche Mäntel und Helme.

In den Vogesen,  in der Gegend von Markirch,
wurde ein Angriff der Franzosen abgeschlagen. Un¬
sere Truppen gingen hier zum Gegenangriff über.

Im Oste n-sind die Operationen noch in der Ent¬
wicklung. Zusammenstöße fanden nicht statt. Zur
Forlnahme einer zur Sprengung vorbereiteten Brücke
trieben am 1. November die Russen (1. sibirisches Ar¬
meekorps ) die Zivilbevölkerung vor ihrer Vorhut her.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. Großes Hauptquartier, 4. Jtovbr.,

vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Ansere Angriffe auf Z p e r n , nördlich Roye und
östlich Soiffons schreiten langsam aber erfolgreich vor¬
wärts.

Südlich Verdun und in den Vogesen  wurden
französische Angriffe abgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze  Hai
sich nichts Wesentliches ereignet.

Zur Kriegslage schreibt die Köln . Ztg . :
Das langsame Fortschreiten der Operationen auf unscrur nörd¬

lichen Flügel dauert an . Immer schärfer stellt stich dabei das Um¬
fassen von (Opern durch unsere Truppen in, Süden heraus , während
die französischen Berichte immer wieder betonen , es sei den Ver¬
bündeten gelungen , sich von Ypern nach Osten auf Passchendaele
vorzuschieben . Jetzt wird vom Großen Hauptquartier die Einnahme
des Fleckens Messines gemeldet , der südlich etwa 9 Kilometer von
Ypern am Schnittpunkt der Bahnstrecken Ypern — Armentieres und
Bailleul —Warneton liegt . Bor einigen Tagen waren die nordöst¬
lich gelegenen Orte .Holebeke und Wanrbeke schon in deutsche Hand
gefallen , und der Angriff geht in. der Richtung nach Westen Schritt
für Schritt vorwärts . Üebcreinstimmend wird in ausländischen
Blättern hervorgehoben , daß es sich dabei um Kümpfe gegen künst¬
lich verstärkte Stellungen handelt , die hartnäckig verteidigt werden.
Schweizerische Sachverständige drücken , ebenso wie wir es wieder¬
holt täten , den Gedanken ans , daß die Lage der bei Ypern fechten¬
den verbündeten Streitkräste in hohem Maße bedroht erscheine.
Um im Norden einem deutschen Borgehen Hindernisse zu bereiten,
haben die Verbündeten die Schleusen bei Nieuport gesprengt , die
eins der großartigsten derartigen Bauwerke in Belgien waren und
die Wasservcrhältniffe in den Kanälen der ganzen Gegend regelten.
Nach dem Daily Chronicle erstreckt sich das Ueberschwemmungsge-
biet jetzt bis in die .Höhe von Pervyse , 8 Kilometer südlich von der
Stadt Nieuport . Durch die bis 2000 Meter breiten Dünen vom
Meer getrennt , bietet dieser Raum eine Menge von Wiesen und
Weiden , auf denen große Biehzticht und Milchwirtschaft getrieben
wurde.

Der Eindruck der deutschen Erfolge in Frankreich.
Genf,  3 . Nov . Die meisten amtlichen französischen Berichte

lassen die Pariser unbefriedigt . Verstimmend wirkten befoiiders
die deutschen Fortschritte bei Arras , dessen Vorstädte auch heute
noch liiiter deutschem Feuer stehen , sowie das energische Feuer der
deutschen schweren Geschütze längs der ganzen Linie von Reims
bis zu den Maashöhen ; ferner auch die kräftige Ausnutzung des
deutschen nen eroberten Stützpunktes Vailly.

Die Verheerungen a » der belgischen Küste.
Von einem Fesselballon aus hat ein Engländer die Kämpfe

am Yferkaual und die Verheerungen an der Secküfte beobachtet.
„Insbesondere konnten wir " — so schreibt er der „Times " — „die
Feuerwirkung der britischen Kriegsschiffe an der Küste fcststellen.
Mit dem Fernglas sah ich Ostende mib die Trümmer mehrerer
Küsttndörfer , darunter Westende , Middelkerke und Lombaertzyde.

Soweit mein Blick reichte , steht in den Dörfern Westkerke , Slype
und Rovie keine einzige Maner mehr . All diese Verheerung ist
durch das wirksame Feuer unserer Kriegsschiffe verursachk worden,
denen es schließlich gelang , die Deutschen zu verdrängen . Als mein
Begleiter (der Beodachtungsoffizier ) die Stellung der deutschen
Geschütze ermittelt hatte , stiegen wir hinunter ." Der Bericht enthält
an sich nichts neues , verdient aber eine Wiedergabe , weit es gar
nicht ausgeschlossen ist, daß die verwüsteten Dörfer , die jetzt den
Stolz des Engländers auf seine feuertüchtige Flotte erwecken , nach¬
her den deutschen Barbaren auf die Rechnung gesetzt werden.

Ein schweizerisches ilclcil über die Lage.
Der militärische Mitarbeiter des Bund beurteilt die militärische

Lage in Frankreich wie folgt;
Aus allein geht hervoi , daß die Deutschen mit einer starten

Armee aus östlicher Richtung aus Nieuport -Dixmuiden und einer
zweiten aus dem Raume Litte über Mennin -Ypern Vorgehen.
Schwächere Kräfte bilden die Bcrbiridung über Roulers und find
nun von den Verbündeten bei Paschendaete festgehalieii worden.
Es ist klar , daß diese Verpressung der belgisch-französischen Stel¬
lung östlich Ypern für die Verbündeten selbst am gefährlichsten ist.
Er fährt fort : Wichtig ist der Vorstoß der Deutschen nördlich der
Msne zwischen Soissons und Berry au Bac , der die Franzosen um
den Besitz ihres Stützpunktes Vailly am Rordufer der Aisne ge¬
bracht hat . Dadurch werden auch ihre Stellungen weiter östlich am
Plateau von Craonne gefährdet " Die Nordfront von Verdun un¬
terliege offenbar bereits stärkerem Drlick, und die Bewegungsfreiheit
der Garnison habe auch nach Westen und Südosten schon starke
Einbuße erlitten . Zusammenfassend urteilt der militärische Fach¬
mann : „Im ganzen scheint die französische Front heute eine Anzahl
empfindlicher ' Punkte aufzuweisen , und es ist zweifelhaft , wie lange
sie noch dem allgemeinen Drucke wiedersteheu kann . Nur Glücks¬
fälle können den Verbündeten noch Erfolge sichern , welche ihnen ge¬
statten würden , die Initiative wieder an sich zu reißen ."

General Pau stampft Armeen aus der Erde.
Mailand,  3 . Nov . „Corriere della Sera " ineldet aus Düin

kirchen, daß in der ganzen dortigen Gegend ein ungeheuerer Zug¬
verkehr herrsche . Die französische Heeresleitung habe mit der größ¬
ten Schnelligkeit ein neues schlagfertiges (!) Heer aus der Erde ge¬
stampft , wo bisher nur kleine Abteilungen von Territorialtruppen
standen . Die Seele der neuen Arnree , von der die Franzosen große
Dinge erwarten , ist General Pan . Dieser habe in wenigen Tagen
das Aussehen Dünkirchens vollständig verändert , so daß heute
Trar .chcen, Rodouten und Marinekanonen die Stadt von allen Sei¬
ten in verschiedenen Verteidigungslinien kilometerweit beschützen.

Paris.  Am Sonntag hatte Präsident Poincare in Dün¬
kirchen eine Zusammenkunft mit dem belgischen Kriegsminister und
Kitchener ; an den langen Verhandlungen nahm auch Joffre teil . (Sin
Bericht aus Bordeaux stellt fest, daß ein volles Einverständnis auch
für die Zukunft erzielt worden sei. Kitchener kehrte nach der Be¬
sprechung nach England zurück, Poincare hatte ' seinerseits eine
Begegnung mit König Albert und nahm mit diesem am Montag
eine Parade über die belgischen Truppen in Furnes ad , das am
Sonntag von  den Deutschen beschossen worden war ; darauf besuchte
Poincare die französischen Truppen in Ypern.

Ass England.
England und die Nordsee.

A tu sterda  m , 3. Nov . Nach einer Reutermeldung aus Lau¬
don erläßt die Admiralität folgende Bekanntmachung ;. Infolge der
Minenlegung durch deutsche Sck)iffe unten neutraler Flagge muß die
ganze Nordsee als Kriegsgebiet angesehen werden . Vom 8. No¬
vember ab sollen alle Schiffe , die eine bestimmte Linie passieren,
vom Nvrdpunkt der Hebriden durch die Faröst -Jnseln nach Island
fahren . Wenn sie die Admirnlitütovorschriften nicht befolgen , so
tun sie dies auf eigene Gefahr . Den Handelsschiffen aller Nationen
nach Norwegen , der Ostsee, Dänemark nnd den Niederlanden wird
angeratcn , durch den Aermelkanal nach Dover zu gehen . Dort
würden ihnen sichere Wege angegeben . (Die Dreistigkeit , mit der
die britische Admiralität behauptet , deutsche Schisse führen unter
neutraler Flagge , kann den wahren Beweggrund zu dieser unen
hörten Vergewaltigung der neutralen Schiffahrt — nämlich die
Angst vor den deutschen Unterseebooten — nicht verdecken. Die Red .)

Die Enidentschung Englands.
Mailand.  Der „Gazetta del Papulo " wird aus Londock

mitgcteilt : Die Hetzblätter , die die Festnahme der Deutschen ick
England veranlaßten , mußten jetzt kleinlaut zugeben , daß die „Ent-
dcutschung Englands " eine schwerere Ausgabe ist, als man im erste»
Augenblick dachte . Man hat 50000 Deutsche und Oesterreicher >»
die Konzentrationslager gebracht , und andere Arretierungen stehe»
bevor , sobald die nötigen Baracken fertiggestellt sind.

Wer aber hätte je gedacht , daß in diesem Zentrum des Welt¬
handels die große » Industrien vollkominen in deutschen Händen
sind. Wer hätte gedacht , daß der vierte Teil der Londoner Be¬
völkerung sich von Brot , das von deutschen Händen verarbeitet wird,
ernährt , daß die Stoffe von Bradford und Manchester mit deutsche»
Anilinfarben gefärbt sind, daß beinahe der ganze in England kon¬
sumierte Zucker aus Oesterreich und Deutschland kam , daß nicht
eine Mnsiknote in England gedruckt wird und daß selbst das Stra-
ßcnpflaster , welches die Londoner treten , deutscher Asphalt ist, und
daß der größte Vertrauensposten bei der Londoner Wasserleitung
in Händen der Deutschen liegt , ferner , daß eines der wichtigste»
Telephonzentren Englands einem Deutschen unterstellt ist.

Und wer hätte gedacht , daß der Bankier X., der tausend Pfund
fürs Rote Kreuz gestiftet hat , ein Deutscher sei, und daß nur d>s
Hälfte der Börsenleute , welche die City beleben , Engländer sind-
Aber wie gesagt , Englands Entdeutschung ist nicht so leicht.
sind ja kaum 50 Jahre her , daß inan bei Hofe deutsch sprach n »d
nock> sind vom Wappenschllde des Prinzen von Wales die zwei deut¬
schen Worte „Ich dien " nicht entfernt.

Die Gärung in Aegypten.
Berlin.  Die Gärung in Aegypten greift immer weiter tu»

sich. In Kairo und Alexandrien ist es zu neuen Zusammenstöße»
zwischen Arabern und dem Militär gekommeu . Die englische»
Touristen verlassen in fieberhafter Eile Aegypten . Die aus AlexaN-
drien abfahrcnden Postschiffe werden von den heimreisenden Eng¬
ländern geradezu gestürmt / Die englischen Behörden in Kairo und
Assuan haben auch den Bergnügungsreisenden , die sich trotz de»
Krieges immer noch in großer Zahl dort aufhielten , dringend ,0»
Heimkehr geraten . Auch die schwer lungenleidenden aus den El »'
täleru sind aus die Schiffe gebracht worden . Vor Port Said treust
eine englisch-französische Flotte.

M  AleWWW WkiiW« .
W . B . Wien, 2.  November . (Nichtamtlich .) Für Oesle>"

reich-Ungarn amtlich wird verlautbart vom 2.  November , mittags'
Die Kämpfe in Russisch-Polen dauern an . In den Gefechten i»»
San hatten die Russen namentlich bei Roswadew schwere Aek-
lusie . Wir brachten dort 400 Gefangene ein nnd erbeutete » ’
Maschinengewehre . Südlich Stary -Sambor nahm eine Gefcchts-
gruppe gleichfalls 400 Russen gefangen . In diesem Raume und
nordöstlich Turka inachte unsere Vorrückung weitere Fortschritt^

Der stellvertretende Chef des Generalstabes.
v . Höfe  r , Generalmajor.

W .B . W i e n , 3. Nov ., mittags . (Nichtamtlich .) Amtlich wild
vcrlautbart ; In Russisch-Polen brachen unsere Streitkräste , al'-
sie die starke feindliche Armee zur Entwicklung gezwungen Hattos
bie Gefechte auf der Lysa Gora ab , um die nach den Kämpfen »?'
Jwangorod befohlenen Bewegungen fortzusetzen . Die Lage ,»
Galizien ist unverändert . Aus den Kämpfen der letzten Tage !>>('
lich von Story Sambor und nordwestlich von Türka wurden bish " .
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fareu bli  KJ iuJ ,eu  Gestern früh Überfielen Hu-
unb erbeut ? *™ r- f,m ®tn )| talc eine feindliche aUuniltonsfolonne
uud  erbeuteten viele Wagen mit Artilleriemunition.

Der Stellvertreter des Chefs Des Generalstabs:
v. S) ö f e r , Generalmajor.

( Die firiegsbegeifferung der Tiroler,
für die s -^ Een,'  2 . November . (Nichtamtlich .) Als Beweis
dere auch d? e starken Verluste , Die insbesoiü
erhält Di- ^ den bisherigen Kämpfen erlitten haben,
einmen T „ J d-6p SP , ? us ^T 01  folgende Meldung : Als vor
ichau-ims Bataillon Tiroler Äaifcrjäger auf den Krieas-
70 .Mann ° iu ' niei cntbecf ' e b^I . Major an der ersten Hattstation , daß
frfUim,0, 3 wel marm - Sie hatten sich bei d "" ' - ■ ■
I Huchen, um nur ms Feld zu kommen.

Die acht russischen Armee » .

Gnipweruna ' "̂ Dagbladet " veröffentlicht eine Darstellung der
russischen Verlebt " ^" sjischen Kräfte auf Grundlage der amtlichen
deren r v-m-n J Danach teilen sich die Russen i>- '. . LMror iVlliOpf nnrhltrh nnn ,.v,s s -.. r:

Klein « MttlvUungen»

W . B . Berlin.  Eine englische Nachrichten -Agentur hatte die
Meldung verbreitet , der Generalguvrrneur von Belgien , Freiherr
v. d. Goltz, habe sein Abschiedsgesuch eingereicht . Diese Meldung
ist erfunden.

W . B . Berti  n . Der Chef des Generalstabes des Feld
Heeres , Generaloberst v. Moltke , über dessen Erkrankung kürzlich
berichtet marden ist, bedarf zu seiner völligen Wiederherstellung
eines Erholungsurlaubs . Der Kaiser bat ihm zu diesem Zwecke
sein Schloß in Homburg zur Verfügung gestellt . Generaloberst
v. Moltke hat sich am 1. November dorthin begeben . Seine Ver¬
tretung verbleibt wie bisher in den Händen des Kriegsmiiiisters,
Generalleutnants v. Falkenhayn.

B e r [ i n . Zu der Meldung des „Walisischen Bureaus " aus
Homburg über den Ehef des deutschen Generalstabes bemerkt die
„Kreuzzeitung " : Es handelt sich um einen Rückfall des Leidens , das
den General schon wiederholt zum Besuche von Karlsbad veran-
laßte . Wir wünschen ihm von Herzen eine baldige Genesung,

wegung auch nach Libyen tibergreisen konnte . Wie wir DcjuJ
gegenüber fest stellen können , liegen Zusicherungen der Pforte vor<
daß sie in Berücksichtigung der italienischen Interessen alle erfor-
derlichen Maßnahmen trifft , um Die islamitische Bewegung von
Libyen fernzuhalten.

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt dazu : „Mit besonderer
Befriedigung muß es uns in Deutschland erfüllen , daß nunmehr
amtlich den hier und da geäußerten italienischen Besorgnissen wegen
Libyens entgegengetreten wird . Wie wir als sicher annahmen und
das zum Ausdruck brachten , wird die Pforte alles tun , um öie
islamitische Bewegung von Libyen fernzuhalten . Wir fügen hinzu,
daß dieses loyale Vorhaben uin so vollkommener gelingen wird , je
fre.undfchaftlicher und enger sich die italienisch -türkischen Beziehungen!
gestalten . Um so größer wird dann der Einfluß des Sultans in
seiner Eigenschaft als Kalif auf die Anhänger des Islam in Libyen
sein."

Wien.  Die „Neue Fr . Pr ." erführt von maßgebender tür¬
kischer Seite : Nach hier eingetroffenen Berichten des türkischen

ue,Ü'i1 " 'chter Flügel nördlich von Kowo ' ûnd ' der n JJr ' T, !; I bainit er uon neucn1  der weltgeschichtlichen Aufgabe zu widmen ! Ministeriums war der Seekampf im Schwarzen Meer viel ernster,
stchen . Zwischen diesen beiden Stützpunkten erstreckt sich ! Berm ? 0' oor bic it,n  Kaiser gestellt hat . j ass ^die ersten Nachrichten annehmen ließen . Ein kleiner Teil der

derUss7 ^ ° upttrmümei,iemLroßen Sogen über Grodno längs
Stützpunkten erstreckt sich
> "' er Grodno längs

Die erste Armee,
mno ; die zweite

die dritte Armee,

die VirmL w  unu « an , und zwa
Armee n der Gegend von Kowno : die zweite
General ? l ' V te  ® e«« * 0011  Grodno ; die dritte Armee
Lesiely y £ ) längs der Narcw ; die vierte Armee , General
Lublim die sechn5s ? U! die fünfte Armee . General Plehwe . bei
Arme es ' l 1 ee%® cn({raI  Ewerih bei Cholm ; die siebente

in den firbuJJ e u Ser lüfte  beziffert eine Wiener Zeitung
Deutschland r"-,Oesterreich -Ungarn  auf 420000 , gegen
Ziffer l iga 000, durch Erkrankungen auf 380 000. Gesaint-
MannschasiMms Mann . Die russische Heeresleitung hat bisher alle
Truppe » nam ^ ' ge °usfullen können, so daß zahlenmäßig ihre
Unter Den ffiLm nl° sind wie zu Beginn des Feldzuges,
neutraler ^ 5"-. desmden sich aber schon jetzt, wie die Presse
schlecht bewatkJ ^ lahrl , Scharen ungenügend ausgebildeter und
bedingt als Ä " b^ für den modernen Krieg nur sehr

9t a[s kampffähig betrachtet werden können.

der deutschen Kriegsflotte.
die am \ ’ Amtlich .) Die nichtamtliche Meldung über
»Herme »'" d, \ ° Cf er fo!flte  Vernichtung des englischen Kreuzers
bestätigt deutsches Unterseeboot wird hiermit amtlich

stellvertretende ^ Clrn ^ Vorbehalten zurückgekehrt . Der
L a 1 ! ÖCS. Admiralstabes : Behacke.

Untergangs °des Kreur ? rs " ' "b - J ^ ^ hr gedrückt wegen des
gen auf Halbmast ba bit® 01:,cr  wehen die Flag-
aus Dover stammte ^ kehrzahl der umgekommenen Seeleute

folgendes TeügrEn ? ' einget̂ oUen Hauptquartier ist
Ah beglückwünsche die Stadt (fmh™ Oberbürgermeister , Emden,
d-schen Ozean, dessen kühne t3 rem  Patenkinde im Jn-^ rr es bcume
Nordsee , worin sich eine ? unflrer °Bla/ ^ ^ Einem - Brief von der
bürget - für die Uebersenduna cinem  Kölner Mit-
b!e. "Köln . Ztg ." folgendes Stjmmi, -i„mm? ' ben bedankt , entnimmt
auf unsere Brüder und Kameraden im ^ öm P °'b muß man
fectjte jeben Tag , und wir mM ^ ^ e sehen , ruhmreiche Ge-
-e-U. Dieses Warten und dock i Ä ' zum Worten
passen und doch nichts sehen das ^ m" ^ schar,.aeeianpi J. >°yen . Das wäre unter andern Umständen

erficht zu untergraben . Aber !
'" und ausharren auf dem Plo
osfnung bleibt uns ja , daß d
von dem Engländer fordern un
s angetane Schmach üben r
erfahren , daß die Wacht an der Nord-

b!e Hohe Siegeszuversicht.Dhren steif, hakten ' . .^ ,
Ze

geUung für die jahreIg, "g" ^ Aon dem Engländer fordern " und Ver

heißt es , die Ohrm» b ^ untergraben.
» man »»d

Aber bei uns
ausharren auf dem Platz , wo-

^>>e Hoffnung bleibt uns ja , daß die Zeit

tv ' i' “ . o«‘u cmnrien verur-
,endj  w mlL nr J ein ' dieses scharfe Auf-
ui
üt

.e
ft

Alsdann wird das" angetane Schmach üben werden,
fee nicht umsonst da erfahren , daß die Wacht an der Nord-
stehti dann aebts ^ " b btl8 die Marine auch zu kämpfen ver-
Sieg . denn mit Volldampf durch Not und Tad zum

W N 00c  ^ en  deutschen Unterseebooten.
■ ■ Oltbon,  3 . Novbr . (Nichtamtlich ) . Die .Timesschreibt : ~ "hif -V 3' Vovbr . ,

Wochenendes ist ha? b̂enbfte Episode aus den Nachrichten des
einem deutsche ? rcuäer »Hermes¬
worden ist. Diest- m boot in der Straße v. ..
rin gewisser Nern.n ^ "ch keine sehr ernste Sache, aber es ist
merkenswert, daß der'" '^ „besser, ihn zuzugeben. Es ist be-
der Fahrt torvedi- t̂ ™ l* mes ttnc  schon der „Hawke" während
sich deutsche Unterleebâ / ^ ' „ wirklicher Bedeutung ist, daß

Minenfeid 0,1 ,n ber  Straße von Dover befinden, daß
mit ■url\ '!)V Gehen und Kommen nicht hindert, und daß

>en il „ , 'dr , ■ „-UKuuea am Samstag von
hiefna .Herboot in der Straße von Dover torpediertfNeses ist an sicki feino i„n„

das SJtine’nfeTb ^ hr em0li te in ber  Straße von Dover befinden , daß
wir mit ih£ VJ und Kommen nicht hindert , und daß
müssen . Die ieinbn r ^ G"i/ -" ^ ofrnheit in der Meerenge rechnen
Orten , sie sjni, Unterseeboote erscheinen jetzt an neuen
hnt Z . ' . i .mo Mit großem Gestbl -r M ..- 2)er Feindhat durch Unterss !>ŝ °? °' " Geschick und Mut geführt,
aicht in vitalem Uv ö p men >n gewissem Maße , obwohl
wir zur See vt r - /? /*96' i.le  fahren Bedingungen verringert , die
Schiffe auf der a ‘^en, streben . Unsere Strategie zwingt uns,
besinden , als man behalten , wo sie sich in größerer Gefahr

man wohl anzunehmen pflegt.

Schau

Aus bm  Kolonie».
Kampf um Tsingtau.

Verbündeten ^  ^ ti9e  Beschießung Tsingtaus durch die
ianks im S- nf„ i!*r Gewidert und dauert an . Die großen Petroleum»

Der / brennen.
Lokolanwiaer- hält sich immer noch. — Der „Berliner
kapseren Uäniv!^ ^ ^ ' Uüet  ® euf̂ e,!  Gedanken sind bei den
des. getreu dem r- ' r ^ 3eSCU bie  oielsache Uebermachk des Fein-

w “-

Sra»f® ää-HMBUSM-Wlien AMUMIatz.
verlautbartn «? ' November . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
"ich vormärt -- Dsfonsive durch die Matschwa schreitet sieg-
der Gegner bl-sk,°„ ^ b^" befestigten Stellungen vertrieben , leistet
von Schabay i,L r( nur, wenig Widerstand . Nur an der Nordlisiere
genommen werde,, " "̂- .ŝ vk verschanzte Positionen im Sturmangriff
durch die Motscbm ' Schabatz selbst wurde nachts erstürmt . Unsere
imie Schabaj !.crie^ , -? ovgerückten Kolonnen haben bereits die Bahn¬

machte niM, ral» 0 überschritten : die Kavallerie ist am fteintu
®Wn a ® * : »'

und überschritten ; die Kavallerie ist am Feinde

beUagen
zene.

- Der ®er tuft haben unsere Balkan -Streitkrüfte
-U GelMor , t" vt Oberleutnant Sanchez wurde von eir

zu
einem

- »-u>unoet . S’rnh ?—T -' *’" " " Ni miueii Beobachter verletzte , schwer
Pilot mit Ansm -P  furchtbarer Schmerzen vermochte der wackere
'P Kilometer ê,u ?e!.Ä der letzten Kräfte den Apparat auf den zirka
Er starb gestern - btugplatj zu steuern und glatt zu landen,orrn , vorher balle er da « J _

feindlichem (8»[Air T “ ul  voerieutnam
verwundet r welches auch seinen

.. . . r - rotz furchtbarer Schm-
Kung der letzten Krc
tfernten Flugplatz z,

verliehene M' ,̂ o°A .̂ hatt ^ ^ do^ oon Sr . Majestät telegraphisch
P o t i o r e k , Feldzeugmeister.

D u r e ii . Ein französischer Flieger , der an seinem Flugzeug
die deutsche Flagge und das Eiserne Kreuz führte , wurde am
Bahnhof in Düren durch 5 Schüsse heruntergeholt.

Be r 1i n. General der Infanterie v. Woyrsch , a la suite des
1. Garde -Regiments zu Fuß und kommandierender General des
Landwchrkorps , erhielt den Orden „Pour le merite ".

Von den deutschen Volksschullehrern  stehen
rund 40 000, das ist ein starkse Fünfiel der gesamten deutschen
Lehrerschaft , im Felde.

„ .. £ ,r  e § den.  König Friedrich August von Sachsen hat bei der
Rückkehr von dem westlichen Kriegsschauplätze in Dresden nach
einer Begrüßung durch den Oberbürgermeister eine Llnsprache ge¬
halten , in welcher er sagte : Mit großer Freude weilte ich unter
meinen Truppen ,m Felde . Mit Genugtuung habe ich mich davon
uberzeugt , daß dort ein jeder , vom obersten General bis zum jüng¬
sten Soldaten furchtlos und treu feine Pflicht tut . Wer gesehen hat,
wie unsere Truppe nicht nur von standhastein Heldenmut , sondern
auch von einem Geist frischer Offensive erfüllt ist, der weih , daß wir
in diesem Kampfe siegen werden.

Des Kaisers Gotlverlrauen.
W .B . Köln,  2 . Nov . (Nichtamtlich .) Die „Kölnische Volks¬

zeitung entnimmt einem ihr übersandten Brief eines Düsseldorfer
Kriegsteilnehmers von der Westfront folgende Stellen : Heute ist es
Sonntag mit Festgottesdienst , an dem ich auch das Glück habe , teil»
nehmen zu lönnen . Seit langer Zeit sah man hier wieder Priester
im Meßgewand . Lautlose Stille , überall ernste Gesichter . Der
Geistliche , der die hl . Messe las , war schon in diesem Kriege in
französische Gefangenschaft geraten . Nach seiner Entlassung ' halte
er eine Audienz beim Kaiser . In seiner Predigt erwähnte er , der
Kaiser  habe ihn entlassen mit den Worten : Grüßen Sie meine
Kameraden dort oben im Felde und sagen Sie ihnen , sie möchten
auf Gott vertrauen , dann wird er uns schon bald siegreich zurück¬
kehren lassen.

Der Chirurg im Felde.
Berlin.  Verschiedene Kriegsberichterstatter melden aus dem

Großen Hauptquartier , daß der Leipziger Professor Payr , der als
Generalarzt der Armee im Felde steht , dieser Tage vor einem gro¬
ßen Auditorium von Aerzten ein Kriegskolleg über den Chirurgen
im Felde hielt und daß es Seiner Exzellenz , dem Generalstabsarzt
der Armee von Schjerning zu verdanken war , daß die Kriegsbe¬
richterstatter dem Vortrag beiwohnen konnten , der einen tiefen
Einblick in die Wirkung der Kriegschirurgie gewinnen ließ.

Das Leben in den französischen Schützengräben.
Englische Blätter veröffentlichen einen Brief eines jungen fran¬

zösischen Ossiziers , der seit Wochen in der Nähe von Reims den
deutschen Truppen gegenüber steht und interessante Bilder über das
Leben der französischen Truppen gibt . Der Offizier schreibt:

So liegen wir jetzt bereits einen vollen Monat vor den dent-
schon Schützengräben , selbst tief in die Erde eingegraben und nicht
imstande , auch nur einen Zoll weiter vorzudringen . Wir können
die Deutschen auf S bis 600 Meter von Angesicht zu Angesicht sehen.
Besonders eindrucksvoll und abwechslungsreich find die Abendstun¬
den . Dann scheint der Himmel zuweilen in Brand zu stehen , und
man hört das Krachen der Geschütze und das Rattern des Motors
einer Taube , die durch Leuchikörper ihrer schweren Artillerie Sig¬
nale gibt . 2 Minuten später hagelt es Geschosse, und unsere Ge¬
schütze fangen an zu antworten . Dagegen sind die Nächte eine
wahre Erholung . Kein Laut in der dichten -Finsternis , obwohl wir
wissen , daß die Deutschen so nahe sind. Plötzlich hören wir Gemur¬
mel ; es ist ein Priester , der den Deutschen 'den Abendsegen erteilt,
unb nach dem Gebet hören wir Musik und die heimatlichen Lieder,
die die deutschen Truppen singen.

Aus den heutigen Berliner Morgenblätkern.
R o t t c r b a m. Das schwere Ringen um Ppern dauert un¬

vermindert fort . Je mehr es sich der Stadt nähert , desto mehr
fürchtet man für das Schicksal der herrlichen berühmten Iperner
Tuchhalle . Die Belgier haben die Ueberschwemmung an der Mün¬
dung der User noch ausgedehnt . Dadurch verändert sich die Gegend
immer mehr und die Operationen gestalten sich schwierig . Wenn
die Deutschen schwere Berluste haben , so gilt das Gleiche von den
Aerbnndeten . Dixmniden ist in den letzten Tagen vollständig zer¬
stört worden . Dixmuiden ist zum Friedhof der gefallenen Verbün¬
deten geworden . — In Antwerpen  ist der öffentliche Dienst
fast vollständig wieder hergestellt . In den meisten Häusern geht
das Wasser wieder bis in die höchsten Stockwerke . Gas und elek¬
trische Beleuchtung sind befriedigend ; auch der Straßenbahnverkehr
ist fast normal . Die von der belgischen Militärverwaltung freige-
lassenen Sträflinge sind wieder interniert . Es gibt keine anstecken¬
den Krankheiten . Lebensmittel sind genügend vorrätig . Fleisch
und Butter sind sogar billiger wie vor dem Krieg , doch ist das Brot
Auer . — Der belgische Ministerpräsident  hielt sich
letzthm rn Paris auf . Ueher Belgiens Zukunft befragt , sagte er:

habe ein unbeugsames Vertrauen zu der Einigkeit der Ver-
Kündeten . Wir müssen einen festen Block bilden . Preußen muh
zersprengt werden und ein Gebiet so klein, wie vor Bismarcks Zei¬
ten . Auch der preußische Staat muß gesprengt werden . — Sie
Bekanntmachungder englischen Admiralität,  die
ganze Nordsee als Kriegsgebiet anzusehen , macht , wie die „Kreuz-
zeitung sagt , großen Eindruck . England wolle alle neutralen
Schiffe nach Dover dirigieren und dort durchsuchen . — Die „Deutsche
Tageszeitung " sagt : Die Verdächtigungen der Admiralität sind be¬
wußte Unwahrheiten . Wann und wo haben deutsche Schiffe unter
neutraler Flagge Minen gelegt . — Berlin.  Die Zahl der Auf¬
ständischen Buren wird jetzt mit 10 000 berechnet . — Die russischen
Bedrohungen gegen die Deutschen in Moskau nehmen zu . — Zur
Bombardierung Warschaus durch ein deutsches Flugzeug wird ver¬
schiedenen Blattern berichtet : Ein deutscher Flieger erschien über
Warschau und -warf ca . 40 Bomben herab , die jedoch nicht wesent¬
lichen Schaden angerichtet haben sollen.

Die Türkei und Rufrland.
■, p ° 3 unt.  An der russisch-türkischen Grenze haben be¬

reits Kampfe zwischen den russischen und türkischen Truppen be¬gonnen.

W . B . Berlin,  1 . November . (Amtlich .) In einigen italie¬
nischen Blättern ist die Besorgnis geäußert worden , daß nunmehr
nach Ausbruch der Feindseligkeiten im Orient die islamitische Be-

türkischen Flotte , der Uebungen im Schwarzen Meer machte , wurde
zunächst ^von russischen Kriegsschiffen beobachtet und dann verfolgt.
Die ri -ssischen Kriegsschisse gingen bald darauf zum Angriff auf die
türkische Flotte 'über . In den Kämpfen gegen die russische Flotte
tat sich besonders das Linienschiff „Torgud Reiß " hervor . — Die
Erfolge der lürkischen Flotte lassen sich folgendermaßen zusammen¬
fasse» : Fünf russische Kriegsschiffe wurden in Grund gebohrt und
19 Transportschiffe versenkt . Ans den Transportschiffen befanden
sich, wie die gefangenen russischen Marinesoldaten aussagten , nicht
weniger als 1700 Minen , die im Schwarzen Meer versenkt werden
sollten . Schon diese Tatsache beweist die feindselige Absicht dey
russischen Flotte . Bei der Beschießung der Häfen wurden 55 Spei¬
cher, die Petroleum und Getreide enthielten , vernichtet und zwar
50 in Sebastopol und Noworossijsk und fünf in Odessa.

Der Kaiser Wilhelm -Kanal und die Dardanellen.
C h r i st i a n i a , 3. Nov . Die Londoner „Moruing Post " läßt

sich aus Petersburg folgende Dreistigkeiten  berichten : Dia
Bedingungen , unter denen die Türkei dem Kriege entgehen kann,
sind : Bolle Enischuldigung , Ersatz des angerichteten Schadens , Ver¬
abschiedung der Offiziere , die an der Beschießung teilnahmen , und
natürlich aller anderen Deutschen , die in türkischen Diensten z»
Wasser und zu Lande stehen . Endlich sollen „Soeben " und „Bres¬
lau " in einem neutralen Hafen interniert werden . Wenn dex
Krieg vorüber ist, sind es zwei große Wasserwege , deren Berhält-
nisse geregelt werden müssen . Da England , Frankreich und Ruß¬
land Bestimmungen treffen wollen ( ?), so besteht allem Anschein
nach kein Grund , daß beide Wasserwege aus dieselbe Art behandelt
werden , daß sie nämlich an eine kleine neutrale Macht übertragen
und aus ewige Zeiten dem Handel — d. h. dem englischen — garan¬
tiert offen bleibe ». Die Dardanellen und der Kieler Kanal werden
so dem Ziel des Friedens und der Menschheit dienen.

Eine französische Erkiäiung.
W . B . B o r d e a u x , 3. November . (Nichkamklich.) Meldung

der „Agence Havas ". Die französische Regierung verössenllichk
eine Erklärung , in welcher sie erinnert , daß sie ebenso wie die rus¬
sische und englische Regierung bei dem Beginn des Krieges der
Pforke ausdrücklich versichert habe , datz sie ihre lluabhängigkeik uitd
Zntegrität respektieren werde , wenn die Türkei ihre Neutralität be¬
wahre . Unglücklicherweise habe man seither häufig bedauerns¬
werte Zuwiberhandlungen gegen die Neuiralität festgesiellt . Be¬
sonders die immer wachsende Zahl von Stellen , die deutschen Ossi¬
zieren anvertrant wurden . Der Empfang deutscher Massen und
Munition , sowie die Aufnahme , welche der „Äoeben " und der
Breslau " selbst in dem Augenblick bereitet wurde , wo wir unsere

Wünsche nach einem guten Einvernehmen durch wohlwollende Hal¬
tung bezüglich der üapttulaiioneu bewiesen hatten.

Die Erklärung erinuerk an die von türkischen Schissen ohnös
vorherige Ankündigung oder Herausforderung begangenen kriege¬
rischen Handlungen . Rußland und Frankreich wollten im Einver¬
ständnis mit England hoffen , datz die Handlungen den deutscheit
Offizieren zuzuschreibeu seien . Sie schlugen daher der Türke ! vor.
Ihre Politik nicht von Berlin leiten zu lassen und zwar durch so¬
fortige Entlassung aller deutschen Offiziere.

Nach dem Zusaimnentrikk des große » Rates habe sich diS
Türkei daraus beschränkl , die Zurückberufung der türkischen Schiffe!
in die Meerenge vorzuschlage » und erklärte , sie wolle in Friedens
mit Rußland , Frankreich und England bleiben . Der Dreiverband
war der Ansicht , datz unter diesen Bedingungen die Türkei schwer¬
lich eine friedliche Haltung beibehalken konnte , denn so war es klar,
datz die Deutschen , nachdem sie den Bruch verursacht hatten , ihn
vollständig für sich ausnuhen würden.

Aeberdies hätte der Vorschlag der Pforte für den Dreiverband
die gleichen Anzukräglichkeiken . wie ein offener Krieg , denn er
zwänge diese, einen Teil seiner Kräfte abzuzweigen , um sich gegen
Angriffe zu bewahren , die man nicht mehr als eine imaginäre Ge¬
fahr ansehen dürste . Da die Türkei es nicht für nötig hielt , die!
Aufrichtigkeit ihrer Absichten darzutuu , haben die Botschafter des
Dreiverbandes am 31. Oktober ihre Pässe verlangt . Nachrichten!
aus Nordafrika besagen , datz die mohaniinedanische Welt in keiner
Weife beabsichtige , sich mit der Türkei solidarisch zu erklären und
ohne Ankerschied die mohammedanische Sache zu gefährden . , ’

Eager-Rundschmr.
Berlin . Die Kaiserin hat dem Magistrat von Berlin auf dessen

Glückwünsche zum Geburtslage herzlich gedankt . In dem Dank¬
schreiben werden die in so erhebender Weise zun , Ausdruck gekom,
menen hohen sittlichen Kräfte des deutschen Volkes und die hin¬
gebende Arbeit der Stadt Berlin , ihrer Vereine und Einwohner
zur Linderung der Kriegsnoi besonders hervorgehoben . Das
werde dazu beitragen, die Schwachen und Bedürftigen aufzurich¬
ten und uns die innere Kraft zu bewahren , deren wir bedürfen , um
die uns auserlegte Prüfung siegreich zu bestehen.

W . B . Berlin , 4. November . (Nichtamtlich .) Die Kaiserin isk
heute morgen zu Lazarettbesuchei , nach dem Westen abgereist.

flachrichte« mt$Hochheimn.Umgebung.
Hochheim.

* Dem Gedächtnisse der Verstorbenen galt der Allerheiligen-
Merseelensonnlag . Die sonst so ruhige Stätte des Friedhofes
zeigte vom frühen Morgen bis . in die Dunkelheit ein bewegtes Bild
von Hunderten von Menschen aller Altersstufen , die zu den Grä-
bern lieber , teurer Angehöriger piigerteu . Viele Tage vorher¬
waren fleißige Hände tätig , die die Ruhestätten schmückten, fobag
ber Friedhof an diesem Tage einem großen Blumengarten glich.
Am Nachmittage fand von der katholischen Gemeinde , wie nlljähr-
lich, eine gemeinsame Totenfeier aus dem Friedhöfe statt . Bei ' ein-
brechender Dunkelheit flammten auf den Gräbern , von Kinderrl
nngezündei , Hunderte von Lichtern auf . Nachdem das letzte er¬
lösche» und alle Besucher die Stätte des Friedens verlassen hattenz



herrschte wieder feierliche Ruhe. Nur der Wind rauschte über die
Gräber und spielte mit den darauf gepflanzten Zeichen der Liebe
und des Gedenkens.

* Dem Schaumweinsabrikantcn Herrn Alexander T r a e g e r,
Mitglied des Kaiser!, freiwilligen Automobilklubs, ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden, welches ihm persönlich von dem Herzog
Albrecht von Württemberg überreicht wurde.

* Der Sportverein 1906 teilt uns mit, daß seine Mitglieder
Josef Ruckes und Albrecht Fritz durch das Eiserne Kreuz
ausgezeichnet worden sind.

■ * Der Unterricht in der hiesigen Volksschule beginnt wieder
am nächsten Freitag.

. * Die seit Beginn der Mobilmachung stillgelegenen Arbeiten
an der Erweiterung der Mainschleuse wurden jetzt wieder in vollein
Umfange ausgenommen. Hierdurch fanden viele Arbeitslose Be¬
schäftigung.
Biebrich.

; * Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl.
meteorologischen Station von Herrn H. H o l l b u r g. Der Monat
Oktober ergab 41,6 mm Niederschlagshöhe — 41°/r, Liter Wasser
aüf einen Quadratmeter . Die größte Höhe in 24 Stunden betrug
11,3 mm, gemessen am 19. Oktober. Regentage waren 20, darun¬
ter mit Sturm 1, Dunst 2, Nebel 9. Die Niederschläge im ersten
Drittel des Monats betragen 6,2, im zweiten 13,2 und im dritten
22,2 mm.

W.B. (Amtlich.) Nach wie vor sind zahlreiche Feldpost-
fendungen  unrichtig und undeutlich adressiert, oder mangelhast
verpackt! Ihre Menge — bis Ende September gegen 50 000 Stück
—. ist seitdem nur unmerilich zurückgegangen. Das Postbetrieb
wird dadurch dauernd auf das schwerste beeinträchtigt. Nicht min¬
der leiden darunter die Interessen des Publikums und unserer Krie¬
ger. Wenn noch jetzt Klagen laut werden, daß Feldpostbriefe
Heeresangehörige dauernd nicht erreichen, ist dies in der Regel nur
darauf zurückzuführen, daß die angewandten Feldadressen unrich¬
tig waren . Hierin Wandel zu schaffen, ist vor allem Sache der
HeeresangehÜrigen selbst. Die Militärverwaltung hat deshalb schon
wiederholt die Truppen durch ihre Vorgesetzten auf die Notwendig¬
keit Hinweisen lassen, nur richtige Feldadressen nach Hause mitzu-
teilen. Die Postbehörde unterstützt ihrerseits das Publikum gern
insoweit, als in den Fällen , in denen die angewandte Feldadresse
augenscheinlichunrichtig war , die Fcldadresse postseitig auf Wunsch
nachgeprüft wird . Derarnge Anträge sind an die nächste Post-
sammclstellc oder Oberpostdirektion zu richten. Neuerdings hat sich
artch private Hilfsbereitschaft, wenn auch vorläufig noch vereinzelt,
der Angelegenheit angenommen und versucht, durch die Einrichtung
von Schreibstuben dem mit den Aerscndungsbedingungen weniger
vertrauten Publikum Belehrung und Hilfe zu teil werden zu lassen.
Da das Rcichspostamt der Ansicht ist, daß diese Bestrebungen amt¬
licher Unterstützung bedürfen, sind die Oberpostdirektionen veran¬
laßt worden, sie zu fördern und Postbeamte , auch solche im Ruhe¬
stände, anzuregen , ihre Sachkunde in den Dienst dieser Schreib¬
stuben zu stellen.

* Schont die Spinnen,  sie sind Feinde der jetzt über¬
winternden Schnaken. An den Wänden kann man vielfach die
Schnaken sitzen sehen, die dort ihre Wmterruhe halten wollen.
Hat sich in der Nähe eine Spinne eingenistet, dann kann man be¬
obachten, wie sie Jagd auf die Peiniger machen, und da sie infolge¬
dessen unsere Verbündeten im Kampf gegen das Ungeziefer sind,
tut der Mensch gut daran , wenn er sie schützt.
Wiesbaden.

— Von der hiesigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz gehen
am Mittwoch wieder 25 Leute auf den westlichen Kriegsschauplatz
ab. Die Zahl der Ausgerückten beläuft sich dann auf rund 60,
von denen «in Teil bereits auf dem östlichen Kriegsschauplatz
tätig ist.

. — Einen guten Witz über den Wiesbadener Museumsneubau
machte kürzlich ein hoher Baubeamter , der hier zur Kur weilt. Auf
die Frage : „Herr Geheimer Baurat , was halten Sie von dem
Museumsneubau ?" erwiderte der Kenner der Architektur: „Der
Bäu gleicht einer Kaserne, in die eine Synagoge eingebaut ist."

' wc. Die polizeilich gesperrten Benzinvorräte und -Lager sind
bis auf weiteres freigegeben. Auf die dringende Notwendigkeit
d?r Anwendung möglichster Sparsamkeit bei dem Gebrauch von
Benzin wird polizeilicherscits ausdrücklich hingewiesen.

— In letzterer Zeit hat in der Umgebung eine Konzertagentin
ein Kl nzcrt unter der Hauptmitwirkung eines erblindeten Pianisten
veranstaltet . Auf den Eintrittskarten fand sich der Vernierk, daß
der Reinertrag zum Besten der Kriegshilfe bestimmt sei. Die Kar-
tetr wurden von der Agentin im Wege des Hausierhandels vertrie¬
ben und es wurde von ihr dabei ein Programm vorgezcigt, auf
welchem ein bekannter Künfllcr , der Wahrheit zuwider, als Mit¬
wirkender bei dem Konzert aufgeführt war . Durch das vorge¬
spiegelte Auftreten des Künstlers und den Hinweis auf die Ver¬
wendung des Reinertrags wurden zahlreiche Personen veranlaßt,
Eintrittskarten zu kaufen, ohne daß in der Tat eine Abführung von
Geld erfolgt ist. Da anzunehmen ist, daß die Konzertagentin an
anderen Plätzen ähnliches versuchen wird, sei hiermit vor ihr ge¬
warnt.

’ — Generalintendant der Königlichen Schauspiele, Graf von
Hü lsen - Haeseler  ist aus Berlin zu einem kürzeren Aufent¬
halt hier eingetroffen.

, Generaloberst von Hausen  hat sich von seiner Erkran¬
kung soweit erholt, daß er vom St . Josesshospital in Wiesbaden
nach dem Hctel Rose übersiedeln konnte. Dort traf er mit dem
König von Sachsen zusammen, der ihin die Schwerter zum Groß¬
kreuz des Verdienstordens verlieh. Exz. von Hausen begibt sich zur
Nachkur nach Königstein >. T.

— Dem bisherigen Domänenpächter Oberaintmann Henn  ist
der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen worden,

[ — Seltenes Jubiläum.  Fünfzig Jahre sind verflossen,
fest der Kellner August M i chl e r aus Winkels im Ober'ahnkreis
ununterbrochen als Restaurationskellner im hiesigen Kurhause tätig
war . Der Jubilar hat die Entwicklung des internationalen Wies¬
badener Kurlebens an sich vorüberziehon sehen, auch die Zeiten des
Roulettes sowie die des harmloseren „Pserdchcnspiels" und manche
hohe Persönlichkeit bedient, wie die frühere Landessürstin , die
Herzogin von Nassau, den Prinz Nikolas von Nassau, Kaiser Wil¬
helm den Großen , als er als König von Preußen zum erstenmal
1867 Wiesbaden besuchte, König Wilhelm III . von Holland, Kaiser
Alexander II . von Rußland , König Christian IX . von Dänemark
und nicht zuletzt das Brüderpaar König Leopold von Belgien und
Albert Eduard , Prinz von Wales , was Michlcr heute indessen ver¬
heimlichen möchte. Der Pächter des Kurhauses , Herr Ruthe , halte
zu. Ehren des Jubilars , der bereits bei Eröffnung des neuen Kur¬
hauses durch Verleihung des Allgemeienen Ehrenzeichens ausge¬
zeichnet wurde, eine Feier veranstaltet , zu der zahlreiche Kollegen
und Freunde Michlers erschienen waren . Als Zeichen seiner Aner¬
kennung überreichte Herr Ruthe dem Jubilar eine goldene Uhr,
nachdem er in einer Ansprache daraus hingewiesen hatte , daß Herr
Michler 5 Kurhauspächtern treu gedient habe. Kommerzienrat
Häffricr-Wiesbaden beglückwünschte sodann den Gefeierten namens
des Internationalen Vereins der Gasthosbesitzer und übergab ihm
eine goldene Kette sowie eine Ehrenurkunde . Außerdem erhielt
eine große Anzahl anderer Angestellten, die bis zu 24 Jahren im
gleichen Betrieb tätig sind, Anerkennungen . Ein Festessen im klei¬
nen Kreise schloß sich an.

■ — Die Pferde eines Milchsuhrwerks scheuten gestern vormittag
in der Moritzstraße vor der herannahenden Elektrischen, gingen
durch und rannten in die Straßenbahn . Bon der Wagendeichsel
wurde der 25 Jahre alte Wagenführer der Straßenbahn Fritz
Müller getroffen, der schwere Verletzimhen erlitt . Müller kam ins
Krankenhaus.

- — Daß manchem Ausländer , der hier wohnte, der Kriegsaus¬
brucks ganz gelegen kam, davon können die Tenninrollen der Ge¬
richte Auskunft geben. Am Wiesbadener Landgericht wurde bei¬
spielsweise von der Bank für.  Handel und Industrie in Zürich gegen
dezc Kaufmann Simon Rabinowitsch in Charkoff ein dringlicher
Arrest in Höhe von 690 000 Mark erwirkt, die Rabinowitsch der .

genannten Bank schuldet. — Ein Hofmetzgermeister hat gegen zwei
Ausländer , beide zurzeit unbekannten Aufenthalts , Klage ange¬
strengt und fordert 3000 Mark aus Miete für Stallung und Lage¬
rung.

wc . Gestern abend nach 8 Uhr kam hier wieder ein Ver¬
wundetentransport  an , der 365 Berwundete brachte,
darunter 3 Franzosen . Einer von ihnen gehörte den Kolonial¬
truppen aus Madagaskar an . Etwa 100 Verwundete kamen in
Lazarette , weitere hundert zum Nachtquartier in die Gutenberg¬
schule, von wo sie heute ins Rheingau weiter befördert werden
sollen, und der Rest ging nach Biebrich weiter.

wo. Einer längeren Krankheit erlegen ist gestern Generalleut¬
nant z. D. D ' Orville - Löwenklau  im Alter von 70 Jahren.
— Von Verwundeten in hiesigen Lazaretten ist gestern gestorben
der Kutscher Anton P r z y b j l a k , der hier in Stellung war , ehe
er in den Krieg zog. — Vom Städtischen Bauhof in der Mainzer
Straße mußte heute vormittag die Sanitätswache einen Unbekann¬
ten ins Krankenhaus bringen , der so heruntergekommen war , daß
er nicht einmal seinen Namen angeben konnte.

Rambach. Scharfschießen!  Der Militärschießplatz bei
Rambach wird in der Zeit vom 3. bis einschließlich 20. November
an Werktagen zum Abhalten gefechtsmäßigen Schießens benutzt.
Es wird geschaffen von 9 Uhr vormittags bis abends.

Frankfurt . Samstag trafen im Hauptbahnhofe wieder deutsche
Frauen mit ihren Kindern aus England ein, die dort am Diens¬
tag früh ausgewiesen  und bis hier fast 5 Tage unterwegs
gewesen waren . Die Männer waren an Ort und Stelle verhafte!
und in eins der berüchtigten Konzentrationslager gesteckt worden.
Die armen Familien hatten kaum eine Stunde Zeit , um das
Allernötigste mitnehmen zu können. Selbst Wöchnerinnen mit
nur wenige Tage alten Kindern wurden erbarmungslos ausge¬
wiesen, wie die hier eingetroffenen Frauen erzählten . Alle ka¬
men zunächst in alte ausrangierte Eisenbahnwagen , in denen sie
sodann zum Hafenplatz gefahren wurden . Dort lag ein Schiss, das
sie über den Kanal brachte. Die Verpflegung war erbärmlich. In
Deutschland wurden die Aennsten überall liebevoll ausgenommen,
verpflegt, bewirtet und mit dem nötigsten versorgt.

Frankfurt . Montag nachmittag trafen 150 russische Offiziere,
darunter etwa 10 höhere, vom östlichen Kriegsschauplatz hier ein.
Sie nahmen im Hauptbahnhof ein Mittagmahl auf eigene Kosten
ein und wurden dann in Wagen 3. Klasse nach einer süddeutschen
Festung weiterbesördert.

— Die fünf Lazarettschiffe, die u. a. mit Hilfe des Mainschiffer-
Verbandes für den Transport unserer verwundeten Krieger herge¬
richtet wurden , werden nunmehr wieder abgerüstet.

— Vor dem Schöffengericht hatte sich der Geschäftsführer yes
2. Tierschutz-Vereins E. V. Frankfurt a. M ., Direktor Gustav
Haeger, wegen Betruges zu verantworten . Die Beweisaufnahme
ergab, daß auch nicht der geringste Verdacht einer unerlaubten
Handlung vorliegt. Das Schöffengericht gelangte demzufolge zur
Freisprechung des Angeklagten und legte die nicht unbedeutenden
Kosten des Verfahrens der Staatskasse auf.

— Eines der ältesten aktiven Mitglieder der deutschen frei¬
willigen Sanitätsmannschaften ist Herr Adolph Gregor Speyer,
der demnächst 80 Jahre alt wird und der die Kriege 1866 und
1870/71 in gleicher Eigenschaft mitgemacht hat . Heute steht er der
Wache im Hauptbahnhof zu Frankfurt vor.

— Für die bevorstehenden Stadtvcrordnetenwahlen wurde
wegen des Krieges zwischen den einzelnen Fraktionen ' ein Abkom¬
men dahin getroffen, daß sich die Parteien die bisherigen Sitze
gewährleisten. Es findet kein Wahlkampf statt.

Dillenburg . Der Bezirksausschuß genehmigte die Erhebung
der Sondersteuer für Kriegslasten von weiteren 25 Prozent Zu¬
schlag, also auf 185 Prozent , verweigerte jedoch die Genehmigung
zur Befreiung der" Einkommen unter 900 Mark.

Rodenberg . Den IM . Geburtstag feierte gestern Frau Kantor
Kappmeier geistig und körperlich rüstig.

BHtrlel aus der Umgegend»
Mainz . Eine chemische Fabrik auf der Ingelheimer Aue ließ

am Samstag , anscheinend aus Versehen, eine giftige Substanz
durch ein Abflußrohr in den Floßhafen laufen . Die Folge davon
war ein großes Fisch ft erben.  Tausende von toten Fischen
bedeckten die Oberfläche des Floßhafens.

Mainz . Am Sonntag kamen hier 130 russische Offiziere und
20 Burschen an . Unter den Gefangenen befinden sich 3 Generäle
und ein Oberst. Sämtliche Gefangenen wurden auf die Zitadelle
gebracht. An den obersten Fenstern der Zitadelle sahen gefan¬
gene französische und englische Offiziere auf die Ankommenden
herab , wobei sie ihre Bundesgenossen sreundlichst grüßte ». (Da
scheinen sich die verbündeten Offiziere besser zu vertragen als die
verbündeten Mannschaften in Darmstadt , die, wie wir gestern
meldeten, getrennt werden mußten .)

Groß -Gerau . Das Fest der goldenen Hochzeit beging Bürger¬
meister Arnold mit seiner Frau.

Im Gefangenenlager von Darmstadt entstanden zwischen' 200
Engländern und Franzosen gegenseitig Vorwürfe . Diese nahmen
laut „Berl . Tagebl ." einen so ernsten Charakter an , daß die Kom¬
mandantur sich genötigt sah, die Engländer nach einer norddeut¬
schen Festung transportieren zu lassen.

Osfenbach. Die hier lebenden Engländer haben sich an Lord
Roberts gewandt mit der Bitte , dafür zu wirken, daß die Aus¬
schreitungen und Gehässigkeiten gegen in England lebende fried¬
liche Deutsche eingestellt werden, da sie sich hier guter und freund¬
licher Behandlung erfreuen . Sie dürsten zwar den Stadtbezirk
ohne Erlaubnis nicht verlassen, stünden aber sonst vollständig aus
freiem Fuße.

Offenbach. Am Montag begann in Darmstadt die Berhand-
lung gegen den Friedhofsverwalter Otto Steitz aus Offenbach we¬
gen Vergehens im Amt, Unterschlagung und Betrug usw. Die An¬
gelegenheit hat seinerzeit sehr große Erregung hervorgerufen , weil
stark übertriebene Gerüchte ihm auch noch Händel mit Gegenstän¬
den, die aus Särgen stammen fällten, nachsagten. Zur Anklage
stehen solche Fälle nicht, deren Unwahrheit sich erwiesen haben
dürfte. Für die Verhandlung sind 2 Tage angesetzt. Mitangeklagt
ist ein Kaufmann und ein Steinmetzmeister.

vermischt«.
Lin 23jühriger Hanptmann . Der Leutnant Dettmar , der erst

vor drei Jahren als Fahnenjunker bei den 164ern in Hameln einge¬
treten ist, ist vor kurzem als 23jähriger zum Hauptmann aufgerückt
und hat nicht allein das Eiserne Kreuz 2., sondern auch das der
1. Klaffe erhalten . Er soll in zahlreichen Schlachten, die er von
Lüttich an mitmachte, mit wahrer Tollkühnheit vorgegangon sein.

Ein Besuch in Donchery.
Prof . Dr . Georg Wegen« r,  der von der „Köln. Ztg ." als

Berichterstatter auf den westlichen Kriegsschauplatz entsandt wurde,
schildert in einem Bericht u. a. einen Besuch des geschichtlich be¬
rühmten Oertchens Donchery, in dem die Unterredung Bismarcks
mit Napoleon stattfand, die zur Uebergabe des kaiserlichen Degens
an König Wilhelm und weiterhin zur Kapitulation des französischen
Heeres führte . Wenn auch Donchery sehr gelitten habe, so sei doch
das Haus , wo die Zusammenkunft erfolgte, diesmal fast verschont
geblieben. Es ist übrigens noch gaiiz so erhallen wie es damals
war und sogar die Bcwahnenn ist noch die gleiche, Madame
Fournaise -Libau . Nachdem sich der Besucher mit ihr über die da¬
malige Unterredung unterhalten hotte, erzählte sie von einem ganz
neuen Besuch, der erst am 18. Oktober ds. Js . stattgefunden hat : Da
sei. ein höherer Offzier mir einer Anzahl anderer hereingekammen.
hätte sich alles zeigen '.affen und hätte sehr freundlich iind lebhajl
mit ihr gesprochen, auch über die Zerstörung Doncherys. Er habe
sie lebhaft behguerf und zu ihr gesagt: „Croyez-moi, madqme, ce

n'est pas nous qui ont voulu cette gucrre . Baus pouvez dire ca st
tout le moiide." (Glaubeii Sie mir, wir waren es nicht, die diesen
Krieg gewollt haben. Sie lönnen das jedermann sagen.) Als er
dann sich zum Gehen gewandt, habe er ihr vier deutsche Goldstücke
mit dem Bilde Kaiser Wilhelms 11. auf den Tisch gelegt als ein
Gegenstück zu den vier Napoleons , die die Frau von Napoleon er¬
hielt und die sie eingerahmt hat. Und da habe sie plötzlich er¬
kannt, daß der deutsche Kaiser selbst vor ihr stehe. Er habe freund¬
lich gelacht und habe ihre Bitte erfüllt , seinen Namen aufzuschreu
ben. Sie zeigte eine kleine Visitenkarte vor, die auf der einen Seite
irgendeine Persönlichkeit trug , auf der Rückseite stand mit den kräf¬
tigen, charakteristischen, steilen Schriftzügen unseres Kaisers das
Wort „Guilleaume II .".

Ich habe sonst nicht allzuviel Sinn für solche kleine Raritäten,
an dei>en sich die Phantasie neugieriger Besucher am liebsten ent¬
zündet, aber dieses unscheinbare, nicht mehr ganz saubere Blätt¬
chen Papier verkörperte doch eigenartig eine weltgeschichtliche Tat¬
sache von erstaunlicher Wucht und Tragweite.

Die Frau erzählte dann weiter, wie am 8. Oktober ein sehr,
sehr lunggewachsener Offizier bei ihr gewesen sei, — sie machte die
überlebensgroße Länge nicht ohne eine leichte Komik nach —, dett
nachdem sie ihm von dem ersten Kanzler des Deutschen Reiches
hatte berichten müssen, zu ihr sagte: „Maintenant mm je suis so»
chancelier" (Jetzt bin ich sein Kanzler) — cs war Beihmann Holl-,
weg gewesen! Auch vo» ihm hatte sie ein Goldstück. Endlich zeigte
sie zwei solche mit dem Bildnis des alten Kaisers Wilhelm. Die
hatte ihr Prinz Waldemar , der Sohn des Prinzen Heinrich, gege¬
ben, damit sie auch ein Porträt des damaligen Königs Wilhelm«
seines grand -grand - per«, hätte.
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In der Geheiltcnfammel stelle Charlottenbur  ff-
In der Geheiltensammelstelle Charlottenburg (Fafanenftr . 87)

ist Bescherung. Als wir über den Hofplatz des Hauptgebäudes
schritten, sahen wir , wie sich an einem der Treppenaufgänge eine
lange Kolonne bildete. Jeder von den Leuten, garnisondienstfähige
wie felddienstfähige, soll heute zu einem Ersatztruppenteil abreisen.
Der Felddienstfähige bekommt freilich dort noch einmal vor seinem
Abtransport zu feinem Truppenteil Wollsachen mit, aber es ist ihm
doch eine große Freude , gerade hier schon seine Bescherung zu er¬
halten . — Was für frische, prächtige Leute das find! — Und in
welch' ungetrübter Laune sie sich befinden trotz des gerade wieder
einmal einsetzenden Landregens ! — „Nu noch 'ne warme Unterziehe
sacke, und dann wieder los mit Jott und Hindenburg !" ruft einer,
und alles lacht. — „Die können wohl lachen," sagt ein Dragoner
vor mir , „die dürfen wieder 'raus . — Ich muß aber noch warten , ^ .
noch mindestens 3 Tage , hat der Doktor gesagt." — Er sicht aller- 0 ,
dings noch etwas spitz aus . Kein Wunder ! —Er ist Rekonvaleszent
von einem Lungenschuß, aber er ist unbedingt wieder "über 'M
Berg ". — Wir steigen eine andere Treppe hinauf und gelangen in ^ '
den vreiten Korridor des Hochparterres . Bor zweien der großen A . ~
Fenster steht der große Weihnachtstisch mit Liebesgaben bedeckt, S ":!1
und die aufopferungsvollen Borstandsdamen dieser Sammelstclle e»l
legen gerade die letzte ordnende Hand an . — Was sind da für
schöne und solide warme Sachen aufgebaut ! In großen Stücken Mt§g
graue dicke Unlerziehjacken, die meistbegehrte Gabe, Hemden, Unter- vor .
Hosen, ferner Strümpfe , Leibbinden, Brustschützer, Handschuhe, lan- | ,
ge Pulswärmer usw. usw., nicht zu vergessen, Hosenträger , — „Sie
glauben nicht, wie die begehrt sind," sagt die liebenswürdige Lei¬
terin . „Ein jeder möchte ein Paar haben, und sie sollten viel !
stärker sein, aber die stärkeren sind so teuer für unserer schwachen jQ fr
Mittel . Sie sehen nach den Jacken? Das sind freilich unsere
Prunkstücke, aber wir können sie nur denen geben, die selddienst- -
fähig sind. Die als garnisondienstfähig abgehen, und bei den Er- M-
satztruppenteilen warten sollen, bis sie wieder felddienftfähig find, M
können nur Brustschützer erhalten . Doch auch diese sind warm , wie ,
Sie sehen. Wir nehmen nur solche aus Flanell , gutem Jägerstoff k
und dergl. Die Strümpfe , die unsere Dame» stricken, sind natütt ^
lich viel besser als die fertig gekauften, gewebten, aber sie sollten ja e
groß genug gestrickt werden'. Unsre Leute haben nicht zu kleine^ S
Füße -, eng anliegende Strümpfe reißen bei den Märschen bald und w
ermöglichen es den Leuten auch nicht, sie über Fußlappen zu ziehen- ^ _
die nie leinene sein dürfen in der kommenden Jahreszeit . Die
Strümpfe sollten nicht unter 30 und nur bis 32 Zentimeter lang *
fein. Wenn Sie für uns ein wenig betteln wollen, bitten Sie doch j
ja, daß die Frauen die Kleiderbestände ihrer männlichen Familie »' g fni|(>
Mitglieder revidieren und nach alten , nicht zu dünnen Weste» ,
suchen. Es kostet nicht viel, sic warm im Rücken und an den Seite » ocr  G
bis zu dem eigentlichen Stoff zu füttern und ein Paar Aermel holen
daran zu fetzen. Das gibt die schönsten Untcrziehjacke» für unsre,
braven Beschützer da draußen . Aber die Bescherung sängt o»-
Heute sind es wieder über 200, die hinausgehen, " schloß sic mV
einem Seufzer.

Und sie schritten vorüber in langer Reihe, unsere wackere»«^
grauen Jungen . Ein jeder machte vor jeder hinter den Tische» '
stehenden Dan .en Front und durfte sich auswählen , von gütige» A
Ratschlägen unterstützt. Wenn der einzelne dann hochrot und strah- 4(
lend, mit den Armen seine Schätze vor der Brust zusammenhaltend, fahren
forttrat vom Tisch, lag ein Ausdruck auf seinem Gesicht, wie del Z
eines beschenkten Weihnachtskindes. Und manch einem war das | ^
Auge feucht. Manch' einer wird draußen zur Weihnachiszeit i«»>»
Biwakschnee dieses Borweihnachtcns und feiner edlen Spenderinne»
gerührt gedenken. — Und wer sich selbst einmal ein reines schönes— —
Weihnochtsempfinden schaffen will, der pilgere hinaus gegen Mitiag ^
zur Sammelstelle und wohne dem Liebesgabenappell der wiedek-
Hinauszichenden bei, die schon sür uns geblutet haben ! Cs gewöhn "
doppelte Freude , wenn man mit eigenen Augen sieht, wie die »»
Gaben unseren braven Jungen Freude machen. KP-
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Für alle Beweise der Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden meiner Heben Frau , unserer guten Mutter,
sowie für alle Kranz - und Blumenspenden sagen
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Peter Schollmayeru. Kinder.
Hochheim a . M., den 2. November 1914. Iitcrvrt

Während des Hecislseimer Marktes
bringe ich meinen Freunden und Gönnern meine

Strauß -Wirtschaft „r
in empfehlende Erinnerung . Freitag und EamStag abend , x t,n.
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